
Böttcherstrahe ein Symbol
dafür, dah nur der Geist, der nicht dem Nutzen und dem Tage
dient, unser Bolk wieder eMporsühren kann. Aus der Wirb-
lichkeit innersten und tiefsten Geschehens lebte und schuf Paula
Becker-Modersohn. Bremen hat Paula Becker-Moderso hn  •  wach "
sen und reifen sehen. Wir kennen die bedingenden, fördernden
nnd hemmenden Einflüsse ihres Werdens. Wir kennen ihre bre-
mische und niederdeutsche Heimat, ihre Studienzeiten in Eng-
land, Berlin. Worpswede und Paris. Wir haben die er-
grcifendsten Bekenntnisse ihrer Brief- und Tagebuchblätter. Als
sie dann in ihrer Künstlerschaft und Mutterschaft auf die Höhe
»geführt war, wurde sie in ihrem 22. Lebensjahre von uns
genommen. Nun wird das nach ihr genannte Haus «neu
vreientlichen Teil ihrer Werke umschliehen, ein Haus, erbaut
von dem Künstler, der als der ersten einer die grobe Künstler-
natur Paula Beckeü-Modersohn erkamt hat. Uns aber unv
allen, die vor diese Bauten in der Böttchersttahe und vor diese
Werke der Paula Beckeü-Modersohn treten, liegt es ob. die
Hülle des Gewohnten, die Borurteile abzustreifen und uns in
Einfachheit und Schlichtheit aufzufchlisßen für das. was uns
btefe Schöpfungen zu sagen haben.

Tie drei Ansprachen wurden mit lebhaftem Beifatt auf-
tgtnr.mmen Die Einweihungsfeier fchloh die Serenade von
Daydn. An diese  schloh.  sich eine Führung durch das Paula»-
Weckev-lModersohn-Baus.

Die Einweihung des paula-Vecker-Moderfohn-
Hauses.

Bremen,  2. Juni.
Wie Won von um« gemeldet, wurde heute mittag 11 Uhr

P 0 ® das Gedenk-
ibaus der bekannten Mlerm. das auf Veranlassung de» Bremer
Kaufmanns Dr. Ludwig  Roselius  von Prof.  Hoetger
geschaffen worden ist. feierlich eröffnet. Im Festsaal des Ralf
Haukes hatten sich 400 Gäste aus ganz Deutschland oersam-
melh unter ihnen der Bürgermeister und Senat der Stadt
Bremen, der Präsident des Reichstages. Paul Löbe, Geheimrat
Dr. Zechlin. der Reichspressechef. Gustav Noske. Oberpräsident
der Provinz. Hannover, eine Anzahl von Reichstagsabgeord-
neten,Geheimrat Stimming, Generaldirektor des Norddeub-
'Hen Lloyd. Gehermrat Kastl, und Führer der Industrie und
Wirtschaft, und, mehrere deutsche Mseumsdirektoren. norddeiltsche
Dichter wie H. F. Blunck und Hans Franck.

Iel INS  zu.einer warmen und herzlichen Rede das Putt:
Wir betreten den Wirkungskreis einer Frau» deren Aus-

strahlung uns atte gleich macht. Die Menschen werden erst
nach ihrem Tode gewogen. Die lebende Paula Becker-Moder-

feiet abgelehnt. Die tote muh uns gewähren lassen. IhreS fohn hätte mit blitzenden Augen und lachendem Munde diesetarke Persönlichkeit verlangt von uns Rechenschaft. Seien
wir einmal, was sie immer war. ehrlich gegen uns selbst! Paula
Becker hatte nur. drei Jünger: Wogeler. Hoetger und Rainer
Mana Rilke. Die anderen kamen erst nach ihrem Tode und
nach dem Erscheinen der Tagebuchblätter in der Zeitschrift der
„Kaffee Hag". Dann ist viel über sie geschrieben worden:
es fanden sich Liebhaber für die Bilder. Zwischen Materie und
Weist stehend, stnd wir Menschen von Gott bestimmt, Materie
m Geist zu verwandeln. Solches ist der innerste unv heiligste
Zweck unseres Lebens. Das ist das. was ich mit der Inschrift
des Paula-Becker-jModersohn-Hauses habe sagen wollen: Ein
schwaches Weib ist stärker als ein tapferer Veld, wenn ihr Geist
sie zum Führer macht.

Rach ihm ergriff der Bruder der verstorbenen Künstlerin
Dr.  Becker-Glauch  im Uufttage der anwesenden Familien-
«Mitglieder unter sichtlicher Ergriffenheit das Wort, um in
einer besonders feinsinnigen Rede den tiefempfundenen Dank
der Familie für die Errichtung des Päula-Becker-Modersohn-
iHauses auszusprechen und intereessante Einzelheiten, die Art
und Wesen seiner Schwester darsteltten, zu erzählen. Als letzter-
Mebner der Einweihungsfeier sprach dann  Bremens Bür»
«giermeister Dr. Spitta  und führte folgendes aus:

Es wird in Ihrer aller Sinne fein, wenn ich mit einem
Dank an Herrn Roselius  beginne, mit einem Dank vor
allem aber für das. was es für Bremen und alle, die für künst-
lerisches Schaffen aufgeschlossen find, bedeutet, dah Herr Ro-
felius die atte verfallene  Böttcherstrahe  durch Künstler-
hand neu erstehen lieh und nun feine wertvolle Sammlung
von Werken Paula Becker-Modersohn der Allgemeinheit zu-
gänglich macht. Bremen ist keine Stadt der Kunst, sondern eine
Stadt des Handels, des Gewerbes und der Schiffahrt. Der
Ausgang des Weltkrieges hat Bremen auf das schärfste ge-
troffen. Im hättesten Ringen muhte es schrittweise das B'er-
üorene wiedergewinnen. In solch schwerer Zeit ist die neue
Böttcherstrahe geschaffen worden. Und wie der Bauherr für
sich im Leben und in der Arbeit die Freiheit der Bewegung be-
ansvrucht so hat er den Künstlern, denen er den Bau in der
Böttcherstrahe übertragen hat. die Freiheit gegeben, dah jeder
von ihnen nach seiner künstlerischen Eigenart schaffen komite.
Ans fei die


